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«Nur im konstanten Dialog
mit den Fachleuten ist es
den Regierungen möglich, griffige
Texte und umsetzbare Aktionen
zu definieren»
E-Mail-Interview mit Marc Furrer, Chef Bundesamt für
Kommunikation (BAKOM), Staatssekretär für den WSIS und
Delegationsleiter für die Vorbereitungskonferenzen

Ai rbizlo: WeZche Frteressen- re-

spefctive Fachfrerez'cfoe sind in zier Schweizer

WSfS-Delegafion vertrete«? Weichen Sfei-

lenwert harten unci hahen zfabei Archive,
ßihiiofhehen und Dohnmentafions5rtiien?

Marc Furrer: Die Eruierung der Interes-

sen der Schweiz sowie die konkrete Hai-

tung zu den verschiedenen Bereichen fin-
det im Rahmen der Platt/orm rtipartite
statt, welche aus Vertretern der Verwal-

tung, der Zivilgesellschaft und der Wirt-
schaft zusammengesetzt ist. Die Plattform

tripartite ist offen für alle Interessenvertre-

ter, die aktiv einen Beitrag leisten wollen.
Die Delegation für die Vorbereitungs-

konferenzen ist ähnlich aufgebaut, ist aber

viel kleiner. In der Delegation sind folgen-
de Bereiche vertreten: Menschenrechte
und Gleichheit, Informationsfreiheit, Me-
dien (Interessen Journalisten wie auch Ver-

lagshäuser), Armutsbekämpfung, Kultur,
wirtschaftliche Entwicklung, Rahmenbe-

dingungen allgemein, Arbeitnehmer-
schütz, Schutz des geistigen Eigentums, In-
frastruktur und Wissenschaft.

Mit der schriftlichen Eingabe der
Schweiz Ende Mai 2003 in den internatio-
nalen Verhandlungsprozess hat die Schweiz

erreicht, dass die Interessen der Archive
und Bibliotheken in die Deklaration und

später auch in den Aktionsplan aufgenom-
men wurden.

Diese Eingabe wurde in der Plattform
tripartite vorbereitet, wo die Vertreterin
der Archive und Bibiliotheken aktiv mitge-
wirkt hat. In der Delegation selbst sind die

Kulturvertreter die Träger der Interessen
der Archive und Bibliotheken.

Marc Furrer: «Eine neue Herausforderung
stellt die langfristige Verfügbarkeit
von Informationen dar.» Foto: zvg.

Gibt es eine Besonzferheit, die Arbeit und

Au/irtrt der Schweizer Delegation prägt,
einen «Sonzler/all Schweiz» sogar heim WSIS

in Gen/?

Gerade dieser «tripartite» Aufbau soll
auch für andere Länder wegweisend sein.

Nur im konstanten Dialog mit den Fach-

leuten ist es den Regierungen möglich,
griffige Texte und umsetzbare Aktionen zu
definieren.

Wie beurteilen Sie betre/fenzl «fn/orma-
fion Society» zien Entwicklungsstand zier

Schweiz im internationalen Vergleich?

Hinsichtlich der Internetinfrastruktur
und der Internetnutzung der Bevölkerung
ist die Schweiz im europäischen Mittelfeld
anzusiedeln, weltweit ist die Schweiz im
vorderen Drittel. Unterdessen nutzen
60 Prozent der Bevölkerung das Internet ab

und zu. Bei der Nutzung von Mobiltelefo-
nie und SMS ist die Schweiz in der Spitzen-

gruppe und bei der Breitbandkommunika-
tion im ersten Drittel.

Insgesamt also ein recht gutes Bild, was

sich auch in einer fortgeschrittenen Inte-

gration der Informationstechnologien in

der Gesellschaft ausdrückt.
Auch ist bereits ein namhafter Teil der

Arbeitnehmer im Informationssektor tätig.

Gibt es den «Digital zh'vizle» auch inner-
halb zier Schweiz? Wenn ja: Wo und inwie-

/ern? Welche Massnahmen wurzlen getro/fen

resp. sind in welchen Fristen noch zu tre/fen?

Ja, die digitale Spaltung gibt es auch in
der Schweiz.

Eine unterdurchschnittliche Internet-

nutzung weisen vor allem Menschen mit
geringer formaler Bildung und ältere Men-
sehen auf.

Zudem ist die Internetnutzung der

Frauen geringer als jene der Männer. Be-

kannt ist auch, dass der Zugang zum Inter-
net bei Migrantinnen und Migranten im

Vergleich zu Schweizerinnen und Schwei-

zern geringer ist.

Die EU hat bereits im Mai 2003 ein Commu-

niqué mit Guidelines für den WSIS-Gipfel in

Genf publiziert.
Fazit: Die Informationsgesellschaft kann sich

nur mit den richtigen Tools weiterentwickeln.
In diesem Sinne sollte die Konferenz auf die

Entwicklung eines regulatorischen Frame-

works fokussieren, der alle Beteiligten einbe-

zieht:

e-Government, e-Learning, e-Flealth und

e-Business.

hrtp.//europa.eu./nt//nformat/ön_soc/efy/

fop/cs/te/ecoms//nfemaf/öna//news//ndex_en.
htm /b.
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Es braucht Massnahmen auf verschie-

denen Ebenen.

DasPublic-Private-Partnership-Projekt
«Schule im Netz» leistet sicher einen bedeu-
tenden Beitrag zum digitalen Einschluss

aller in die Informationsgesellschaft.
Interessenorganisationen der oben

angesprochenen sozialen Gruppen enga-
gieren sich teilweise auch in diesem Be-

reich.

Derzeit führt das BAKOM eine Sensibi-

lisierungskampagne unter dem Titel Tour-
de-clic.ch durch. Auch sie ist ein Beitrag
zum Zugang aller zur Informationsgesell-
schaft.

Zudem fuhren wir seit drei Jahren einen
Wettbewerb - «.Rz'fter der Kommwm'fcafion»

- durch. Dieser zeichnet Projekte aus, wel-
che einen Beitrag zur Überwindung der di-
gitalen Spaltung leisten.

Welche Beiträge kann
Schweiz im weltweiten
Rahmen zur ÜBerwincZMrtg

des «Digital divide» /eiste«?

Was wurde schon getan und "

gep/anf? Seite« Sie Möglich-
keifen, wie sie/t Sc/tweizer Bi-
Wiotize/ce«, Archive u«d Do-
kumenfafionssfellen daran

beteilige« könnten?

Die Schweiz kann ein-
erseits im Rahmen der

Entwicklungszusammenar-
beit einschlägige Projekte
unterstützen. Zudem kann
sie ihre nationalen Erfah-

rungen weitergeben.

schaft auch nicht prophezeibar gewesen ist,
dass und wann die Industrialisierung fol-
gen wird.

Spricht die «Information Society» in
zehn Jahren noch mehrere Sprachen oder

ausschliesslich Englisch?
Effektiv dominiert das Englische heute

das Internet. Aber es ist sicher nicht so, dass

in zehn Jahren ausschliesslich englische
Sites bestehen werden. Das wäre auch nicht
wünschbar und ein Hindernis für den Ein-
schluss aller in die weltweite Informations-
gesellschaft.

Bereits treffen Sie, wenn Sie die Such-

maschinen bedienen, auf Treffer in den

verschiedensten Sprachen.
Es braucht aber den Willen und Mass-

nahmen, um im Internet die Sprachenviel-
fait zu bewahren.

gessen und auch in sie investieren.
Welche Bedeutung, welche Au^ahe«

habe« heute Archive, Bibliotheken und Do-
kumenfafionssfellen In der In/ormationsge-
sei/schaff? Welche Bedeutung, welche Aufga-
ben werden sie 1« 5, 10, 20 Jahren habe«?

Sie haben eine grosse Bedeutung, und
das wird wohl auch so bleiben. Sie haben

ihr Angebot in den letzten Jahren mit On-
line-Angeboten ergänzt. Eine neue He-

rausforderung stellt die langfristige Verfüg-
barkeit von Informationen dar.

Übrigens bieten Bibliotheken und Ar-
chive der Bevölkerung auch Zugang zum
Internet. Solche öffentliche Zugänge sind

wichtig für Leute, die zu Hause keinen

Computer haben.

Jhre Meinung zu Wechselwirhungen und

mögliche« Konkurrenzverhältnisse« zwi-
sehen Internet einerseits und Archive«, Bi-

gpiMpVi

h.
ira/ "7/<£

il r

Wir bitte« Sie um eine kurze De/i-
nifion des Begn/fs «Information Socle- 1.

ty». Dnd: Wie alt ist diese Gesellschaft p
eigentlich schon? Welche Lebenserwar-

tung geben Sie ihr?

Informationsgesellschaft umfasst
die Gewinnung, Speicherung, Verarbei-

tung, Vermittlung, Verbreitung und Nut-

zung von Informationen und Wissen.

Der Übergang von der Industrie- in die

Informationsgesellschaft ist fliessend
und seit den 1990er Jahren in Gang.

Es ist nicht voraussehbar, wel-
che Gesellschaftsform auf diese

folgt, wie wohl in der Agrargesell-

Anzeige

v® WSIS

Welche Rolle muss,

kann, dar/ die IT-Industrie
2 Allgemeinen und beim

im Besondere« (nicht)
spielen?

.Die IT-Industrie soll die Be-

nutzenden nicht vergessen und er-

'/ gonomische, einfach bedienbare
(t Instrumente zur Verfügung stellen.

Auch Bedürfnisse wie Persönlich-

keitsschutz, Ethik usw. soll sie be-

rücksichtigen.
Insbesondere soll sie aber auch die

Märkte in der Dritten Welt nicht ver-

bliofheken, Dokume«-
tafionssfellen andererseits?

Es braucht Beides. Ich

glaube nicht, dass das Internet
die Archive und Bibliotheken ersetzen

wird. Vielmehr ergänzen sie einander.

Dur/en wir Sie im Dezember 2003 im
Hinblick au/unser WSIS-RückbZick-Sonder-

heftArbido 1-2/04 nochmals daraufanspre-
che«?

Selbstverständlich. Dann werden wir
auch konkrete Resultate aus dem Weltgip-
fei zusammen diskutieren können.

Die Frage« stellte Daniel Lewte«egger

Che/redaktor Arbido
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